
Im Ristorante italiano e bottega del vino

Autor(en): Rabinovitch, Gregor

Objekttyp: Illustration

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 56 (1930)

Heft 26

PDF erstellt am: 26.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Im Ristorante italiano e bottega del vino ®r. SabintSDitd)

Worte sind schön, Kriegsschiffe schöner, Spaghetti - - am schönsten.

3>m ßafylcnmcet

Sie amtlid)e3äf)lcrct ift ein SBunber. ©in
ftratjfenbeê SBurtber fogar, beffen Seudjtïraft
einbringt in bte toerborgenften Siefen
mcnfdjlidjer Safeinääufjerungen. OBtuo^I
unfere Xleberrultur ohne ©tariftiïen gar
nidrt ju beuten toäre, tft bie Qahl jener, bie

fte für gänjliä) überflüffig galten, immer
nod) erfdjredenb grof5. Slber aud) toenn man

Pelikanstraße-Talacker.
KAUFLEUTEN ^mj/m Bekanntes

Restaurant.
Große und kleine

Gesellscbaftssäle. Prima
Butterküche. Sehr gute Weine.

Inhaber: Hans Ruedi

ZURICH

babon abfegen toollte, ber amtlichen gähU
tätigfeit einen Sßla^ in ber SReifye nüpdjcr
Ëinrtd)tuitgcn einzuräumen, bliebe bod) tm=
mer nod) bie 2lrbcitêleiftung an ftd) ju be=

tounbern übrig. Unb biefe ift fo getoaltig,
baf3 fie aud) bem abgcbrüf)icftn Sernciuer
2td;tung abjtoingen müfjte.

6§ gibt tjeute roohl nidjtê meïjr, baê nidjt
gejätet mürbe ober ber 3ûï)Igefuï)r entrüdt
h)äue. Sei ber Seüölferuno, angefangen, hat
fid) ber Säblet bereits über alleê hetQc*

madjt, beffen Sefranb fid) einigermafsen in
Rahlen auëbrûdcn läfot. 9Jht unenblidjcr
©ebulb füllt cr jaljrauê, jahrein Sogen um
Sogen mit Qutmadjê unb Abgang an £auë=
iieren, 3BoI)ttungen, Sranbfällen, £otgebur=
ten, Çanbtocrïen, Steuern unb Serbredjen.

$mmer toieber \pit)t ber 3a'î)Ier feinen Slei=
ftift, um 'baë Silb feineê Saterlanbeê in
unabfcl) baren 3a¥enreil)en feftjuljalten. (£S

ift ganj unbenlbar, baft irgenb ettoaë auf
bie Sauer feiner ©onbe entgegen îann. SJÎit

ober oljne SJcttrren, mandimal getragen bon
feibenfdjaftlidjem Sattoillen unb glübcnbcnt
(gljrgeij, nod) öfter aber blof? bem 3to<IU9e
folgenb, tjamftert cr feine 3a$Ien jufammen
unb füllt bie Slätter mit genauen 2lngaben

Das gemütliche
Café Bern

serviert nur erstklassigen Kaffee und andere
Getränke gut und preiswert.

Neuer fnhaber: H. LIBERTY, fri her Corso-Zürich
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Kr. Radlnooirch

Worts sincl scnön, l^risAsscnikks scnörioi', LvaAtrsrii - - srn 8orröri8t.«zri.

Im Zahlenmcer

Tic amtliche Zählerei ist ein Wunder. Ein
strahlendes Wunder sogar, dessen Leuchtkraft
eindringt in die verborgensten Tiefen
menschlicher Daseinsäußerungen. Obwohl
unsere Ueberkultur ohne Statistiken gar
nicht zu denken wäre, ist die Zahl jener, die

sie für gänzlich überflüssig halten, immer
noch erschreckend groß. Aber auch wenn man

MM IZekünntes
lîestâuriint.

tZrolZs unâ kleine
0eseilscb»itss!ile. ?riina

Lutterkiicde. Lear izute Weine.
Ink-cberi H a n s k u e ci i

davon absehen wollte, der amtlichen Zähl-
kätigkeit einen Platz iu der Reihe nützlicher
Einrichtungen einzuräumen, bliebe doch

immer noch die Arbeitsleistung an sich zu
bewundern übrig. Und diese ist so gewaltig,
daß sie auch dem abgebrühtesten Verneiuer
Achtung abzwingen müßte.

Es gibt heute Wohl nichts mehr, das nicht
gezählt würde oder der Zählgefahr entrückt
wäre. Bei der Bevölkerung angefangen, hat
sich der Zähler bereits über alles
Hergeinacht, dessen Bestand sich einigermaßen in
Zahlen ausdrücken läßt. Mit unendlicher
Geduld süllt er jahraus, jahrein Bogen um
Bogen mit Zuwachs und Abgang an
Haustieren, Wohnungen, Brandfällen, Totgeburten,

Handwerken, Steuern und Verbrechen.

Immer wieder spitzt der Zähler seinen Bleistift,

um das Bild seines Vaterlandes in
unabsehbaren Zahlenreihen festzuhalten. Es
ist ganz undenkbar, daß irgend etwas aus
die Dauer seiner Sonde entgehen kann. Mit
oder ohne Mnrren, manchmal getragen von
leidenschaftlichem Tatwillen und glühendem
Ehrgeiz, noch öfter aber bloß dem Zwange
folgend, hamstert er seine Zahlen zusammen
und füllt die Blätter mit genauen Angaben

serviert nur erstlàssixen K-Mee und »nciere
(Zetriinice xut uncl preiswert.

theuer liàber: N. MölZkrV, tri der 0c>rsc> ?üricn
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